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Erstens hat man früher fälsch-
licherweise angenommen, 
dass eine Exposition mit ge-
ringer Dosisleistung bei locker 
ionisierender Strahlung deut-
lich weniger Wirkungen zeigt. 
Obwohl das inzwischen an-
hand der Dosiswirkungskur-
ven an den Japanern selbst 
widerlegt wurde, benutzt die 
ICRP bei ihrer Risikoangabe 
noch einen Reduktionsfaktor 2 
[ICRP 2007] und müsste zu-
mindest bei dicht ionisieren-
der Strahlung, bei der entspre-
chendes nicht angenommen 
wurde, ein Risiko von 11 Pro-
zent pro Sv angeben.

Zweitens war die Bomben-
strahlung von extrem hoher 
Energie und man weiss aus 
zahlreichen Befunden, dass 
die biologische Wirkung die-
ser Gammastrahlung 2- bis 4-
mal niedriger ist als die der 
Röntgen-Referenzstrahlung. 
Die Setzung eines einheitli-
chen Strahlungswichtungs-
faktors 1 für alle diese Strah-
lungen führt daher zu einer 
weiteren relevanten Unter-
schätzung des Strahlenrisikos. 

Daraus lässt sich insbesondere 
ableiten, dass ein Grenzwert 
20 mSv pro Jahr für beruflich 
Strahlenexponierte nicht ver-
tretbar ist.

Genetisches Risiko

Das genetische Risiko, d.h. 
die Rate der bei den Nach-
kommen erzeugten Erbschä-
den, wurde von der ICRP im 
Jahr 2007 von 1,3 Prozent pro 
Sv auf 0,2 Prozent pro Sv ge-
senkt. Sie sieht es für niedrige 
Dosen in Wirklichkeit als 
nicht erwiesen und wahr-
scheinlich nicht vorhanden an.

Demgegenüber hatten Martin 
Gardner und Mitarbeiter ge-
zeigt, dass die bei der briti-
schen Wiederaufarbeitungs-
anlage Sellafield aufgetrete-
nen Leukämien bei Kindern 
und Jugendlichen auf die Be-
strahlung der Väter zurückzu-
führen ist, die in der Anlage 
vor der Zeugung gearbeitet 
hatten. Dieser viel diskutierte 
und von der ICRP sowie 
breiten Kreisen der Fachwelt 

bislang nicht akzeptierte Be-
fund wird durch Untersuchun-
gen nach Röntgendiagnostik 
und in anderen beruflich ex-
ponierten Kollektiven bestä-
tigt (siehe Tabelle 5).

Schlussfolgerungen

Auch wenn sich die Unter-
schätzung der Neutronendosis 
gegenwärtig nur sehr ungenau 
quantifizieren lässt, sollte man 
davon ausgehen, dass sie er-
heblich ist. Ein Faktor von 
mindestens 4,5 ist wissen-
schaftlich gut begründet. Die 
Strahlenexposition bei den 
französischen Transportbe-
hältern in 2 Metern Entfer-
nung würde daher den für ge-
eignet gehaltenen Grenzwert 
um etwa das Vierfache über-
schreiten.

Im Gegensatz dazu hat die 
ICRP in 2007 die Strahlungs-
wichtungsfaktoren für Neu-
tronen nach Tabelle 2 durch 
eine kontinuierliche Funktion 
in Abhängigkeit von der 
Energie ersetzt und noch wei-
ter gesenkt. Der maximale 
Wert 20 soll jetzt nur noch im 
Bereich um 1 MeV gelten.

Auch das Strahlenrisiko selbst 
wird durch die Annahmen der 
ICRP verharmlost. Ein reales 
und höher angesetztes geneti-
sches Risiko als dort ange-
nommen sollte berücksichtigt 
werden, wenn Personal und 
Begleitschutz in zeugungsfä-
higem Alter mit den Trans-
portbehältern umgehen.
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Anmerkung
Es handelt sich um die überar-
beitete Fassung eines Referats auf 
der öffentlichen Sitzung des Ra-
tes der Stadt Dannenberg (Elbe) 
am 12. Februar 2009.
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AKW Rheinsberg

Keine grüne 
Wiese mehr
Das Reaktorgebäude des ehe-
maligen DDR-Atomkraft-
werks Rheinsberg soll nun 
doch noch nicht abgerissen 
werden. Die Betonkonstruk-
tion ist stärker radioaktiv be-
lastet, als ursprünglich ange-
nommen und müßte unter 
Strahlenschutzbedingungen 
erfolgen, meldete der Fernseh-
sender von Rundfunk Berlin 
Brandenburg (rbb) am 18. Fe-
bruar 2009. Aus Kostengrün-
den wollen die Energiewerke 
Nord (EWN) deshalb die 
Strahlung zunächst etwas ab-
klingen lassen und das Ge-
bäude erst in einigen Jahr-
zehnten abreißen, erklärte der 
zuständige Abteilungsleiter 
des Energieunternehmens dem 
Sender. Zuvor war verkündet 
worden, auf dem Gelände ein 
Innovationszentrum für Kli-
mafolgenanpassung zu er-
richten. Seit der Stilllegung 
des Reaktors im Jahr 1991 be-
schäftigen sich die Energie-
werke Nord mit dessen Ab-
bau. Das einst im Mai 1966 
offiziell in Betrieb genom-
mene AKW Rheinsberg sollte 
das erste sein, das wieder 
vollständig verschwindet und 
an dem der Rückbau zur grü-
nen Wiese geprobt werden 
sollte. 
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